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422 Galenoide oder Glanze.

schmolzen werden kaDll; in Salpetersäure löst es sich anf unter Entwickelung
von salpetrigsauren Dämpfen; mit concentrirter Schwefelsäure gieht es eine
blaurothe Solution. - Facebay bei Salathna iu SiebenbUrgen.

Anm. f. G. ROSB beobachtete an kUnstlichen Krystallen die Combillation
ooP2.R, mit der Polkante von R =71 0 51'. Die Mitlelkante der bexagonalen
Pyramide (R.-R), welche an den nalürlicben Krystallen vorkommt, misst 1138

52'; wäre sie eine Pyramide der zweiten Art, und jenes Rhomboeder von 7t 0

51' die Grundgestalt, so wUrde ihr Zeicben tP2, uDd ibre Mittelkante t 130 28'
sein.

A Dm. 2. Zu den bexagoDal oder rbomboedrisch krystalIisireDden Metal­
len gebört auch das Z i n k nnd sebr wabrscbeiDlicb das 0 s mi um, wie sich
daraus vermntben lässt, dass die Verbindungen dieses Metalls mit dem tesseral
krystallisirendeu Iridium hexagonale Formen besitzen. Fuchs glaubt, dass das
Robeisen gleichfalls rbomboedriscb krystalIisirt.

XI. 0188.8. Oal8ll0ld8 oder Ol...e.

A. Tel I u r i s ehe G I a n z e.

526. Tellursilber, G. Rose, oder Pelzit, Haz·d.
Krystallformen rhombisch. nach Kenngott, wllhrend HelS rbomboedrische

nnd G. ROle tesserale Formen vermnthete; gewöbnlich nur derb, von körniger
Zusammenselzung; etwas gf!scbmeidig, H.=2,5•••3; G. ::0:8,31 ...8,33; zwi­
schen schwärzlicb bleigrau nnd stablgrau. - Cbem. Zus.: nacb den Analysen
vou G. Rose uud Petz wesentlicb: AgTe, mit 62,8 Silber, 37,2 Tellur, und
Spuren von Blei, Eisen uDd Schwefel; mancbe Var. entbalteu auch ziemlicb
viel (bis zu 18 p. C.) Gold, welcbes einen Tbeil des Silbers vertritt, und das
höhere spec. Gew. von 8,72...8,83 verursacbt. Int Glallrohre schlnilzt es und
gieht wenig Sublimat von lelluriger Säul'e j auf Koble schmilzt es leicbt zur
Kugel, giebt einen Beschlag von lelluriger Säure, und binterillsst ein etwas
sprödes tellurhalliges Silbel'korn, dessen Oberfläche sich bei der AbkUhlung mit
lauler kleinen metallisch gilluenden Kügelcben IIedeckt; im Kolben mit Soda
und Kohlenpulver geglüht gieht es Tellurnalrium, welches im Wasser mit rother
Farbe auflöslich ist; in erwärmter Salpetersäure löst es sich auf, aus der Sol.
krystallisirt nacb einiger Zeit tellurigsanres Silberoxyd. - Grube Sawodinsky
am Altai, Nagyag in SiebenbOrgen.

Gebraueh. Das TeIlDr.i1ber wird all eiD reiche. Silbererz aDf Silber aud z. Tb.
aueh auf Gotd beuaut.

527. Schrifterz oder Sylvanit (und Weisstellur).

Rhomhisch; die Krystalle zeigeD z. Tb. recht complicirte Combb., wie die
nachstehende von Miller entlehnte Figur, welche die Horizontal-Projection eiDes
Krystalls darstellt, dessen Formen folgende sind: ooP(m), OOP2(II), ooPoo(a).
ooPoo(b), OP(c), tP(s), per), Poo(d), Poo(c), 2Poo(f) und tPa (i). Docb
sind die Krystalle meist sehr kleiD, korz nadelfllrmig nnd gewöhnlich in eiDer •
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n·

m; m = HOG 48'

n; n = 71 52
8; a = 121 25
f: a = 140 43

d: b = 131G 32'
!I: C = 151 43
r I C = 132 54
r: b = 127 5

Ebene reihenf'llrmig und schriflllhlllich gruppirt, wobei sich die einzelnen Indivi.
dueu unler Winkeln von ungefäbr 600 schneiden i auch derb ond eingesprengt.
- Spaltb. nach zwei auf einander rechtwinkligen Richtungen, davon die eine
sehr vollk. i mild, doch in dünnen Blallehen zerbrechlich, 8. =1 ,5...2 i G.=
7,99...8,33 i licht stahlgrau bis zinnweiss, silberweiss und licht speisgelb. ­
Chem. Zus. nach den Analysen von Pelz: AgTe~+AuTe3, mit 59,6 Tellur,
26,5 Gold und 13,9 Silber, von welchem letzteren jedoch ein kleiner Theil
durch etwas Blei ulld Kopfer, sowie vom Tellur ein sebr geringer Theil durch
Antimon ersetzt ist; das sog. We iss tell u r oder Weisserz entspricht dagegen
mehr der Formel AgTe3+AuTe3, welcbe 55,9 Tellur, 29 Gold und 15,1 Silber
erfordern würde, doch ist in ihm weit mehr Blei nnd Antimon vorhanden, als
im eigentlichen Schriften. Im Glasrobre giebt es Sublimat von tellul'iger Silure i
auf Kohle schmilzt el unter Bildung eines weissen Beschlags zu einer dunkel­
grauen Kngel, welche nach Iln!\'erem Blasen (oder leichter nach Zusatz .von
etwas Soda) zu einem gescbmeidigen hellgelben Korne von Silbergold reducirt
wird, das im Momente der Erstarrung aurglüht i in Salpetersalzslure I.öst es sich
auf unter Abscheidung von Chlorsilber, iu Salpetersäure unter Ahscbeidung von
Gold. - OlJ'enbanya und Nagyag iu Siebenbürgen.

An m. Ueher die Kryltallrormen des Schrintellurs ist mlln noch nicht ganz
einig, indem lolche von Manchen tlIr monoklinoedrisch erklärt werden; auch
giebt Haidinger rur dill Weisstellnr rhombische Formen von anderen Dimen­
sionen an, als CDr das Schrifttellur, so dass die specifische Identität dieser beiden
Milleralien noch nicht völlig erwiesen sein dürfte.

Gebraueh. Das Scbriften wird zugleich auf Silber uud auf Gold beuutzt.

528. BlAttertellur oder Nagyagit, Raid. (Nagyager Erz).
Tetragonal; P (h) 1370 52' nachMiller, Poo (e) 1220 50'; dieKrystalle

P: b = I HG 4' sind tafelfö,rmig durch Vorherrscben des Pina-
~ P: C = 118 35 koides OP, .ie beistehende Figur, aufgewach-
~ .b; b =137 52 sen, aber sebr seilen i gewöhnlich nur einge-
OP.P.Poo c: C == 12250 wachsene dünne Lamellen, oder derb und einge-
P besprengt in blällrigen Aggregaten. - Spaltb. ba-

siscb, sehr vollit. i sehr mild, in dll.nnenBlätlchen biegsam, 8.=1 ... 1,5; G.=
6,85 ...7,2; schwArzlich bleigrau, stark glänzend. - Chem. Zus. nach den
Analysen von Rlaproth und Brandes 54 bis 55,5 Blei, 32 Tellur, 8 bis 9 Gold,
1,1 bis t,3 Kupfer und 3 Schwefel; dagegen nach einer Analyse von Berthier
63,1 Blei, 13 Tellur, 6,7 Gold, 1 Kupfer, 11,7 Schwefel und 4,5 Antimon;
endlich nach einer neueren Analyse von Schönlein 51 Blei, 30 Tellur, 9 Gold,
I Kupfer und Silber, 9 Schwefel; diese abweicbenden Analysen geslalten noch
Dicht die Aufstellung einer stöchiometrischen Formel. V. d. L. auf Kohle
schmilzt es leicht, dampft und beschillgt die Koble gelb und weiterhin weiss,
welclJer weisse Bescblllg im Red. F. mit einem blaugrUnen Scheine verschwin-

•
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det; nach läogerem Blasen bleibt ein Goldkorn ; im Glasrohre giebt es schwef­
lige Säore und ein "'eisses Sublimat; in SalpeterslIure löst es sich unter Ab­
scheiduog von Gold, in Salpetersalzsäure unter Abscheidung von Chlorblei und
Schwefel. - Nagyag und Oß'enbanya.

Gebraucb. Das Bläuertellur wird auf Gold beoutzt.

529. Tellurwismut (Tetradymit).

Rhomboedrisch; 3R 68° 10', (66° 40' nach Haidinger) ; gewöhnliche

fJ
Combo 3R.OR; fasl immer in Zwillingskrystallen oder eigentlich

r in Vierliugskrystallen nacb dem Gesetze: Zwillingsebene eiue
. " Fläche vou -R, daher die Flächen OR beider Individuen uuter

l' 950 geneigt sind; die Polkante dieses noch nicht beobachteten
Rhomboeders R würde hiernach 100° 38' messen; die Krystalle

Vierliogakr)'llall. sind klein uod einzeln eingewacbsen, rhomboiidrisch oder tafellbr-
mig, die Flächen von 3R horizontal gestreift; auch derh in körnighläUrigeo
Aggregaten. - Spaltb. basisch, sehr vollk.; mild, in dOnnen Bl/lUchen bieg­
sam, 8.=1 ...2, G.=7,4 ...7,5; zwischen zinnweiss und stahlgrau, Ausserlich
wenig gläuzeod oder matt, auf der SpaltungsßlIche stark glänzend. - Chem.
Zus. nach den Analysen von Wehrle, Ber:6elius und Hruscltauer: 2BiTel +
BiSI mit 59,66 Wismut, 35,86 Tellur und 4,48 Schwefel, auch Spuren von
Selen; v. d. L. anf Kohle schmilzt es sehr leicht unter Entwicklung von schwef­
liger Sliure (z. Th. auch von Selengeruch), dabei beschlAgt es die Kohle gelb
und weiss, und giebt ein Metallkorn, welches fast gänzlich verOOchtigt werden
kann; in Salpetersäure löst es sich auf unter Abscheidung von Schwefel. ­
Schoubkau bei Schemnitz in Ungarn, nach Gentil auch in Nordcarolina.

An m. t. Verschieden vom Tetradymit ist das Tellurwismut von San Jose
in Brasilien, welches in fast zollgross8n, dOnnen, spaltbaren, etwas hiegsamen,
stark glänzenden Platten vorkommt, und nach den Analysen von Damour unge­
fähr 79 Wismut gegen t 6 Tellur und fast 5 Schwefel nebft Selen enthält, was
sehr nahe der Formel 2BiTe+BiS2 entspricht. - Eben so scheint das Tellur­
wismnt von Deutsch-Pilsen in Ungarn (das sogenannte Molybdllnsilber Werner's)
mit dem Tetradymit nicbt ganz identisch zn sein, ohwobl es in vielen Eigen­
schaften mit ihm übereinstimmt, da es nach Wehrle in 100 Theilen 61,15 Wis­
mut, 29,74 Tellur, 2,07 Silber und 2,33 Schwefel euthält; der fast 5 p. C.
betrageude Verlust bei der Analyse lAsst freilich die Kenntniss seiner chemi­
schen Constituliou noch unvollstäudig erscheinen.

A 0 m. 2. Fisher beschrieb ein Tellurwismut aus Spotsylvauia in Virgi­
oien; dasselbe ist blättrig, aber ohne erkennbare Krystallformen, nicht elastisch,
blei- bis stahlgrau, mild, hat 8. =2, schmilzt leicht und giebt dabei Seleoge­
ruch. - Es bestebt aus 54,81 Wismnt, 37,96 Tellur und 7,23 Selen, ist also
BiTe8, in welchem ein Thei! Tellur durch Selen ersetzt wird.

An m. 3. Mitler bemerkt, dass sich Wismut und Tellur, als isomorphe
Metalle. wahrscheinlich in unbestimmten Proportionen zu krystallinischen Gebil­
den vereinigen köbnen, und dass der Schwefel uud das Selen vielleicht unwe­
sentlich sind; dann wOrden alle diese Tellurwismule nur ein e Species bilden.

530. Tellurblei, G. Rose, oder Altair, Raid.
Tesseral; derb in körni"gen Aggregaten, deren Individnen hexaedrische

Spaltbarkeit haben; Bruch uneben; mild, 8.=3...3,5, G.=8,1 ...8.2; zinn­
weiss, etwas in gelb geneigt; gelb anlaufend. - ehem. Zos. nach G. Rose:

" ".
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PbTe, mit 38, I Tellor und 61,9 Blei, von welchem jedoch ein kleiner Theil
durch 1,28 Silber ersetzt wird. Im Kolben scbmilzt es; im Glasrohr bildet sieh
um die Probe ein Ring von weusen Tropfen; der zngleich aufsteigende DallJpf
liefert ein weisses Sublimat, das sieh schmelzen lässt; v. d. L. aof Koble f'lrbt
es die Flamme blau; im Red. F. scbmilzt es zu einer Kugel, welche sich fast
glDZlich verflOchtigen Ilsst, wlbrend sicb um dieselbe ein metalliscb gllnzellder,
und in grösserer Eotferuung eio bräunlieb gelber Beschlag bildet; von Salpeter­
sIlure wird es leicbt aufgelöst. - Gruhe Sawodinsky am Altai.

B. SeI e n i s ehe G I a n z e.

531. Selenmercur oder Tiemannit.
Derb, in feiokörnigen Aggregaten von muscbligem bis uuebenem Bruche;

etwas spröd; H. = 2,5, G. = 7, I 0 ...7,37; dunkelbleigrau , stark glänzend.
Chem. Zus. nach den Analysen von Herl und Rammellberg HgSe, oder genloer
Hg8SelS mit 25 Selen uod 75 Mercur. Im Kolben zerknistert es, schwillt auf,
schmilzt und verflüchtigt sich vollstäudig zu einem schwarzen, weiterhin hrau­
nen Sublimat; im Glasrohre desgleicben, das Insserste Soblimat weiss; auf
Kohle verOiegt es mit b1aoer FArbung der Flamme; uur in Königswasser auf­
löslich. - Clausthal, mit Quarz iouig gemengt uud bisweilen mit eiugespreng­
tem Kupferkies; wurde voo Tiemanll schon im J. 1829 entdeckt.

An m. Ganz verschieden von diesem Selenmercur ist das Selenachwefel­
mercur voo San Onofre in Mexico, obgleich beide iu ihrem Aosseren Habitus
groslCl Aebnlichkeit zeigeu; denn nacb einer Analyse von B. Rose ist dieses
Mexicauiscbe Mineral =HgSe+4HgS, was 82,8 Mereur, 10,6 Schwefel und
6,6 Selen erfordern wUrde, wie auch sehr nahe dorch die Analyse gefonden
wurde. Das Selenmercur von Zorge am Harze Ilisst nach Marz eine Abnliche
Zusammensetung vermulben.

532. Selenmercurblei oder Lerbachit (Selenquecksilberblei).
Derb und eingesprengt in körnigen Aggregaten, deren Individuen hexae­

driscb spaltbar sind; weich und mild, G. =7,3; bleigrau, in stahlgrau oder
eisenscbwarz gene:gt. - ehem. Zos. nach den Analysen von B. Rose eine Ver­
bindnng \'on Selenmercor mit Selenhlei in schwankenden Verhältniuen, indem
eine Val'. fa5t44,7 eine andere Val'. nor 17 p. C. Mercur ergab, bei einem
Seleogehalte von 28 und 25 p. C.; also im Allgemeinen (HgPb)Se; es giebt
im Kölbeo rur sich ein graoes krystalliniscbes Sublimat von Selenmercur, mit
Soda ein Sublimat von Mercnr, im Glasrohre ein tropt1larßüssiges Sublimat von
.elenigsaorem Mercuroxyd. - Lerbach und Tilkerude am Harz.

533. Seleosilber, G. Rose.
Derb und io dünneo Platten, von körniger Zusammensetzung; Spaltb. hel[­

aedrisch vollk., geschmeidig, H. =2,5, G. =8,0; eisenschwarz, stark gilln­
und. - Cbem. Zos. nach einer Analyse von C. Rue: AgSe, was eigentlich
73 Silber ond 27 Selen erfordern 1Vftrde, doch wird ein Theil des Silbers durch
5 p. C. Blei vertreten Im Kolbeu scbmilzt e. nod giebt wellig Sublimat von
Selen und selenigel' Säure; aof Kohle .cbmilzt es im Ox. F. robig, im Red. F.
mit AufacbAnmen und glüht hei der Erstarrung wieder auf; mit Soda und Boru
giebt es ein Silberkorn ; io rauchender Salpetersäure ist es ziemlich leicbt, in
verdüunter nur sehr achwach auflöslich. - Tilkerode.
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534. Eukairlt, BerJSBlitu.
Krystallinisch, von nnbekannter Fol'III ibis jetzl nur derb in feiBkömigea

Aggregaten, deren Individuen Spaltbarkeit erkennen lassen i weich j hleigruu,
Strich glänzend. - Cbem. Zns. Bach einer Analyse von Berseliu, sebr wahr­
scbeinlich: Cu2Se + AgSe, welche Formel 42,85 Silber, 25,4 Knpfer Bod
31,75 Selen erfordern wUrde. Im Glasrohre giebt er Snblimat von Selea und
Selensäure ; v. d. L. schmilzt er Inf Koble unter Enhl'ickelung von SeleBdlm­
pfen zu eioem grauen, spröden Metallkorn ; mit Borax und Phospborsalz giebt
er die Reaction auf Kupfer, mit Blei abgetrieben ein Silberkorn ; in Salpeler­
säure isl er anßöslich. - Skrickernm in Smoland.

535. SelenkupCer, v. Leonhard oder Berzelin, Haid.
Krystalliniscb, als dOnner dendritischer Anflug auf KInnen von Kalkspath,

weich und geschmeidig, silberweiss. - Cbem. Zus. nach einer Analyse von
Bt!T'seüu, sebr nahe: CuzSe, was 62,5 Kupfer nnd 38,5 Selen erfordern wtIrde;
im Glasrohre sublimirt es SeleB- und Selenslure mit Hinterlassung von Kupfer;
auf Koble scbmilzt es zu einer grauen, etwas geschmeidigen Kngel unler
Entwickelung eines starken Geruchs uach Selen. - Skrickernm in Smoland
(Schweden).

536. Selenbleikupfer und SelenkupCerblei.
Unterli8lelll Namen weNien verschiedene Mineraliea aufgefllhrt, welehe

freilich nach ihren morphologischen unll phtsischen EigeDaehanen nnr wenig
erforscht siocl.

a) Selenbleikupfer; G.=5,6; dnnkel bleigrau in violblau geneigt,
sehr mild und fut gescbmeidig j findet sich auf kleinen Kalkspath­
trÜmern ZR Tilkerode, nnd i.l nacb einer Analyse von G. ROle wesent­
lich: CuSe + PbSe mit nngeflhr t 5 Kupfer, 48 Blei uud 37 SeIeIl ;
v. d. L. sebr leicbt scbmelzbar, ßieut luf der Koble und bildet eine
graue, metalliscb glänzende Masse, die, gut geröslet, mit Borax oder
Soda ein Kupferkorn liefert.

b) Selenkupferblei mit 2 Atom Blei; G.=6,96...7,04; derb und
eingesprengt, in klein- und feink:Jrnigen Aggregaten mit muschligelll
oder ebenem Bruche, mild j bleigrau, on messinggelb oder bllu ange­
laufen j findet .ich zu Zarge und Tilkerode am Harze, und im Gllsbach­
grunde bei Gabel am Thllringer Walde, und köunte nach den Analysen
VOll H. Ro,e und Rer,ten weseDtlich als CoSe+2PbSe zu betrachten
sein, was ungef':thr 8,9 Kupfer, 57,8 Blei und 33,3 Selen erforden
wUrde.

c) Selenkupferblei mit .( Atom Blei; G. =7,4 ...7,5, röthlich blei­
grau; findet sieh gleichfalls im Glubach~unde, nnd entsprieltt nach
einer Analyse von Rerlten nngefllhr der Zusammensetzung: CnSe+
4PbSe, mit 4,9 Kupfer, 64,2 Blei nnd 30,86 Selen.

An m. Sollte iD diesen MineralieD das Kupfer wirklich al8 einfach SeIen­
kupfer ZR betrachten sein, 80 würden sie in der That al8 41rei verschiedene Spe­
cies gellen lIIüssen; Franlte""eim macbt jedoch aufmerksam darauf, dus die
Zahlen der Aaalysen eben ao wobI zu der Annabme berechtigen, da.. Halb­
selenknpfer vorbaoclen sei, und daan wllrden sicb in der VoralllSetznng, dass
CullSe und PbSe (eben so wie die analogen Schwefelverhindungen CuzS und
PbS) iaomorpb sind, alle drei su eiDer Speeies vereinigen lusen.
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537. Selenblei, H. RO'8 oder Clausthalil, Haid.
Tesseral; derb und eingesprengt in kleiD- und feiakönligeu Ag8"«ateu,

deren Iudividuen hexaedrisch spaltbar siud; mild; H. =2,5•..3; G. =8,2 ...8,8;
bleigrau, Strich grau. - Chem. Zus. uach deu Analyseu VOR Stromeger und
H. Rose wesentlich: PbSe. mit 72,7 Blei und 27,3 Selen; bisweilen wird ein
uicht unbedeutender Theil des Bleies durch Silber vertreteu, wie Rammelsberg
neuerdings gezeigt hat, welcher iu einer Var. 11,67 p. C. Silber fud; anllere
Varietäten enthalten kleine AntheiJe von Kohalt (bis zn 3 p. C.) und sind des­
halh als Sei e n k 0 bai t h lei aufgeftlhrt worden. Im Kolhen zerknistert das
Selenblei oft heftig, und bleibt dann unverändert; auf Kohle dampft es, gieht
Selengeruch, färbt die Flamme hlau, und beschlägt die Kohle grau, rolh, zuletzt
auch gelb; es schmilzt nicht, soudern verflüchtigt sich allmälig bis auf eiuen
ganz kleiueu RückRtand; im Glasrohre giebl es ein theils graues, theils rothes
Suhlimat von Selen; mit Soda auf Kohle im Red. F. geschmolzeu giebt es me­
talliscbel Blei. Von Salpeterslure wird es aufgelöst unter AbscheidWlg VlNI

Seleu. - Tilkerode, Zorge, Lerhach und Clausthal am Harze.

C. S u I P h u r i s ehe G I a n z e.

a. Wesentlich blei- und antimonhaltige Glanze.

538. Bleiglanz.
Teuenl; gewöhnliche Formen 00000 (h), 0 (0), 000 (d), selten 20 und

andere mO, 202 und andere mOm mit grosseu Werthen

f!j~
,. vou m; die gemeiuste Combo ist 00000.0, zumal all

11 " ' (I Mittelkrystall, wie beistehende Figur, auch 0.00000.000,
4 1 wie die zweite Figur; die Krystalle grass und klein,

(I tI häung vou gestörter Bilduug, sehen tlingewachsen, meist
aufgewachsen und zu Drosen verboudeu; Zwillingskry­

stalle, Zwillingsebene eiue Flache von O. Umwandlungs-Pseudomorphosen nach
Pyromorphit (B la u bl eier z); aoch gestrick.t, röhrenfllrmig, traubig, nierfllr­
mig, zerfressen, augeflogtln, spieglig; ganz vorzüglich häufig aber derh uud
eingesprengt, in grosskllrnigen bis feinkörnigen und dichten, auch wobl in strie­
migschliligen Aggregaten. - Spahb. bexaedrisch, sehr vollk., daher der Bruch
in den ludividuen seilen Zll beobachten ist; mild; H.=2,5; G.=7,4...7,6;
rölhlichbleigrau, in sehr feinkörnigen Aggregat68 etwas lichter, zuweiJe. bunt

angelaufn, Strich graolichschwarz. - Chem. Zns. welentlich: PbS=Pb, mit
86,7 Blei und 13,3 Schwefel, häufig mit einem kleinen Silbergehalt, der meist
Dnr 0,01 bis 0,03, ziemlich oft 0,5, selten bis 1,0 p. C. beträgt: meist ist
aucb ein Eisengehah und zuweilen eio Selengebalt vorbandeu. Im Glasrohre
giebt er Scbwefel und ein Sublimat von schwefelsaurem Bleioxyd ; v. d. L. auf
Koble verknistert er, schmilzt, nachdem der Schwefel verftüchtigt ist, und giebt
zuletzt ein Bleikoru, welches beim Abtreiben nicht selten ein kleines Silberkorn
zurücklässt. In Salpetersäure außüslich unter Entwickelung von salpetrigerSäure
lUd Abscheidung von Schwefel; Salpetersalzsaure verwandelt ibn in Gemeng
von Bleisulpbat und Chlorblei. - Ein sehr verbreitetes Bleierz, auf Lagern und
Gingen und in Gebirgsgesteinen ; Freiberg, Przibram, Clu,tllal, Zelle,reld,
Bleiherg in Kirnthen; Sala; Derbysbire, Cumberland, Nortbumberl.nll; Alpu­
eharrl' iII Spaaien; Missouri und Illinoil in Nordamerika.




